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Dreirosenanlage Nach einem ver-
suchten Raubüberfall auf eine
Bijouterie in Basel hat die Poli-
zei am Samstagnachmittag ei-
nen 24-jährigen Mann festge-
nommen.Die Festnahme erfolg-
te im Zusammenhangmit einem
anderen Vorfall auf der Drei-
rosenanlage.

Gegen 14.40 Uhr wurde die
Basler Polizei wegen einer ge-
walttätigenAuseinandersetzung
zwischen mehreren Personen
auf die Dreirosenanlage gerufen,
wie die Basler Staatsanwaltschaft
amSonntagmitteilte.Dabei habe

sich herausgestellt, dass einer
der Involvierten für einen ver-
suchten Raub in einer Kleinbas-
ler Bijouterie verantwortlich sei.

Gemäss Mitteilung hat sich
der Mann um etwa 11.30 Uhr in
der Bijouterie Christ eine teure
Uhr zeigen lassen und versucht,
mit dieser aus dem Laden zu ge-
hen. Die Mitarbeiterinnen und
Kunden verhinderten dies, und
der Täter flüchtete ohne Beu-
te. Beim Vorfall wurde niemand
verletzt. Beim Festgenommenen
handelt es sich um einen 24-jäh-
rigen Georgier. (SDA/ssc)

Polizei fasst 24-jährigen nach
Raubversuch in Juweliergeschäft

Razzia In einer gross angeleg-
ten Verkehrskontrolle über-
prüfte die Basler Kantonspolizei
am Freitagabend verschiedene
Fahrzeuge an der Gellertstras-
se. Grund für die Kontrolle wa-
ren wiederholte Beschwerden
aus der Bevölkerung über über-
mässigen Lärm.

Bei der Kontrolle, die zwi-
schen 20 und 22 Uhr stattfand,
wurden 34 verdächtige Fahr-
zeuge genauer inspiziert. Da-
bei konnte die Polizei bei sieben
Fahrzeugen technische Ände-
rungen oder Mängel feststel-

len. EinMotorradlenker hatte an
seinem Fahrzeug zudem das
Kontrollschild eines anderen
Motorrades angebracht und
war somit ohneVersicherungs-
schutz unterwegs. Ein weite-
res Fahrzeug wird in der Mo-
torfahrzeugprüfstation beider
Basel einer genaueren Kontrol-
le unterzogen. An der Auspuff-
anlage befand sich ein Sound-
generator, der ein künstliches,
zusätzliches Motorgeräusch er-
zeugt. Gegen die betroffenen
Personen wurden Strafverfah-
ren eingeleitet. (mel)

Basler Polizei kontrolliert
Autos wegen Lärm

Unicef-Label Die Stadt Basel erhält
zumdrittenMal dieAuszeichnung
«Kinderfreundliche Gemeinde»
vonUnicef Schweiz und Liechten-
stein. Dies teilte das Erziehungs-
departement Basel-Stadt (ED) am
Freitag mit.

DieAuszeichnung hat derKan-
ton mit dem neuen Aktionsplan
«Kinder- und jugendfreundliche
Stadt Basel 2024–2027» erhalten.
«DerAktionsplanverdeutlicht das
Engagement der Stadt für junge
Menschen», schreibt das ED in ei-
ner Mitteilung. Mit den Schwer-
punkten Partizipation,psychische

Gesundheit und dem Zugang zu
Informationen, Angeboten und
Unterstützung schaffe Basel ein
Umfeld, in dem Kinder und Ju-
gendliche ihre Rechte aktivwahr-
nehmen können. Seit der Ratifi-
kationderUNO-Kinderrechtskon-
vention im Jahr 1997 verpflichtet
sich die Schweiz,Kinderrechte auf
kantonalerund kommunalerEbe-
ne umzusetzen.Dazu zählen zum
Beispiel das Recht auf Bildung,
Spiel und Freizeit, Mitbestim-
mung in allen Lebensbereichen,
Gesundheit oder Schutz vor Ge-
walt und Missbrauch. (ith)

Basel als «kinderfreundliche Stadt»
ausgezeichnet

Mirjam Kohler

EndeOktober öffnete derKanton
Basel-Landschaft das Gefäng-
nis in Sissach wieder. Zuvor war
es rund vier Jahre lang geschlos-
sen, nachdem Basel-Stadt durch
die Eröffnung des Gefängnisses
Bässlergut 2 wieder über genü-
gend eigene Haftplätze verfügt
und die Plätze nichtmehrgemie-
tet hatte. Auch für den Kanton
Basel-Landschaft standen da-
mals genug Haftplätze zur Ver-
fügung.Weil nun – demnationa-
len Trend entsprechend – mehr
Haftplätze benötigt werden und
gleichzeitig das über 50 Jahre alte
Gefängnis inArlesheim renoviert
wird, wurde die Wiederöffnung
gemäss Behörden nötig.

Das Gefängnis Sissach sei in
den letzten Wochen und Mona-
ten modernisiert worden, hiess
es in einer Mitteilung der Ba-
selbieter Sicherheitsdirektion.
Denn:Das SissacherGefängnis ist
nichtmehr zeitgemäss.Die Nati-
onale Kommission zurVerhütung
von Folter kontrollierte 2019 die
Baselbieter Gefängnisse und
drängte auf dessen Modernisie-
rung. Die Infrastruktur sei veral-
tet und renovationsbedürftig, die
Zellen düster, die Luftverhältnis-
se teilweise schlecht.

Bereits 2018 kam die Basel-
bieter Regierung zum selben
Schluss. Das Gefängnis entspre-
che nicht mehr den aktuellen
Standards und solle möglichst
bald geschlossen werden.

Verändertes Justizsystem,
gleiche Zellen
Die Regierung äusserte sich
damals über die Gefängnisse
Sissach, Arlesheim und Lau-
fen – Letzteres ist inzwischen
nach rund 120 Betriebsjahren
geschlossenworden –wie folgt:
«Diese Gefängnisse können die
heute geltenden diesbezügli-
chen Standards nicht mehr er-
füllen. Sie können aufgrund der
Situation baulich weder erwei-
tert noch mit verhältnismässi-
gem Aufwand an die heutigen
Standards angepasst werden.»

DerGrund dafür sei, dass sich
das Justizwesen seit der Erbau-
ung der Gefängnisse stark ver-
ändert habe. Ursprünglich wa-
ren die Gefängnisse Sissach,
Arlesheim und Laufen an Po-
lizeiposten angegliedert. Diese
waren auch für das Gefängnis

zuständig. Heute ist hingegen
der Kanton für die Gefängnisse
verantwortlich.

Ausserdem seien früher die
Inhaftierungen in der Regel
deutlich kürzer gewesen.

Faktoren wie die Zellengrösse
seien heute darumvielwichtiger,
erklärte die Regierung die Dis-
krepanz derZellengrösse zu heu-
tigen Standards. Die Regierung
sagt also, dass das Gefängnis un-

brauchbar sei, lässt es jedoch ge-
zwungenermassenwieder in Be-
trieb nehmen, denn für Ersatz
hat sie nicht gesorgt.

Farbe soll
Besserung bringen
«Soweit überhaupt möglich»,
habe der Kanton die Kritikpunk-
te der Nationalen Kommission
zurVerhütung von Folter amGe-
fängnis Sissach beseitigt, prä-
zisiert die Sicherheitsdirektion
auf Nachfrage dieser Redakti-
on. So habe man das Gefäng-
nis in heller Farbe neu gestri-
chen und die Lichtverhältnis-
se verbessert. Die Kommission
rügte insbesondere auch Sicht-
schutzfolien in den Zellen. Diese
habe man nicht bei allen Fens-
tern entfernen und so die Licht-
verhältnisse optimieren kön-
nen, so die Sicherheitsdirektion.
Dazu hätte es eine Neuvergla-
sung gebraucht, und die sei zu
teuer angesichts der «vorgese-
henen vorübergehenden Wie-

deröffnung für einige Jahre».
Im Zuge der Renovierung habe
mandie Luftverhältnisse verbes-
sern und zwei neueAufenthalts-
räume fürdie Insassen sowie ein
Zimmer für ärztliche Untersu-
chungen eingerichtet. «Ebenso
wurde der von der NKVF kriti-
sierte Spazierhof saniert, indem
die Fassade einen bunten An-
strich erhielt, Sitzgelegenheiten
geschaffen sowie Basketballkör-
be, Gerätschaften fürWork-outs
sowie ein Tischtennistisch zur
Verfügung gestellt.»

In Sissachwürden ausschliess-
lich Freiheitsstrafen und Ersatz-
freiheitsstrafen vollzogen und
keine Untersuchungs- oder Si-
cherheitshaft. Es handle sich
dabei um kurze Gefängnisstra-
fen von maximal sechs Mona-
ten. Häftlinge mit längeren
Freiheitsstrafen würden diese
in den kantonalen Gefängnissen
antreten, bis sie in eine kon-
kordatliche Haftanstalt verlegt
werden könnten.

Neben der Erfüllung von heuti-
gen Standards in Bezug auf
die Infrastruktur an sich ist das
Gefängnis in Sissach auch aus
Kostenüberlegungen fragwürdig.
Mit 16Haftplätzen sei es «für eine
effiziente Betriebsführung ei-
gentlich zu klein»,wie die Regie-
rung 2018 betonte.

2020 gab die Regierung
schliesslich bekannt, dass man
auf den Bau eines eigenen, zent-
ralisierten Gefängnisses verzich-
te. Nach heutigen Vollzugstan-
dards könneman die benötigten
60 bis 80 Haftplätze nicht wirt-
schaftlich betreiben. Stattdessen
wolle man sich in Gefängnisse
derKantoneNidwaldenundBern
einmieten.

Diese Plätze existieren aber
bislang nicht. Beide Kantone pla-
nen Gefängnisneubauten, denn
auch ihre Infrastruktur ist veral-
tet.DerKanton Basel-Landschaft
habe eineAbsichtserklärung un-
terschrieben, in den neuen Ge-
fängnissen Zellen zu mieten.
Etwa 2028 solle das neue Ge-
fängnis in Nidwalden in Betrieb
gehen, 2030 das in Bern, teilte die
Baselbieter Regierung 2020 mit.

Doch offenbardauert das Bau-
projekt im Kanton Nidwalden
deutlich länger als gedacht. Ge-
mäss Projektwebsite sind frühs-
tens 2028 erste Kreditanträge
für Architekturwettbewerbe in
Bezug auf den Neubau möglich.
Der Kanton Bern hat die Neu-
eröffnung bisher um drei Jahre
nach hinten, auf das Jahr 2033,
verschoben. Es ist also gut mög-
lich, dass das veraltete Gefängnis
in Sissach mehr als einige Jahre
im eigentlich untauglichenWie-
derbetrieb bleiben wird.

Das Baselbiet braucht dringendmoderne Zellen
– doch die lassen auf sichwarten
Gefängnis-Krise DieWiederöffnung des veralteten Gefängnisses Sissach soll nur vorübergehend sein.
Doch es könnte Jahre länger in Betrieb bleiben als angedacht.

Das Gefängnis in Sissach war rund vier Jahre lang geschlossen. Es wurde Ende Oktober wieder in Betrieb genommen.
Trotz Modernisierungen entspricht es nicht den heutigen Standards im Strafvollzug. Foto: Dominik Plüss

Das Foto stammt aus der Zeit vor der Renovation. Aktuelle Bilder
konnte die Sicherheitsdirektion nicht liefern, und dieser Redaktion
wurde auch nicht ermöglicht, eigene Bilder zu machen. Archivbild: PD

Strafvollzugskonkordat

In den 50er- und 60er-Jahren
haben sich die Kantone zu drei
verschiedenen Strafvollzugskon-
kordaten zusammengeschlossen.
Die beiden Basel gehören dem
Konkordat der Nordwest- und der
Innerschweiz an. Die Kantone
teilen sich die Aufgaben und
Kosten des Strafvollzugs und
vereinheitlichen so Standards im
Vollzug. Eine Kernaufgabe des
Konkordats ist die Planung des
Bedarfs an Haftplätzen. (red)
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